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Aus dem Leben eines ungarndeutschen Dorfes 
Theresia Straub: Sitten und Bräuche im Jahreslauf in Jerking/Györköny 

Es ist allen bewusst, dass die schönen alten 
Sitten und Bräuche, wenn sie nicht gepflegt 
und gesammelt werden, in Vergessenheit ge-
raten. Um gerade das zu verhindern, ist der 
vorliegende Band erschienen. 

In einem kleinen Dorf namens Györköny - auf 
schwäbisch Jerking - entstand der Bedarf, so-
wohl die alten Sitten und Bräuche, als auch Ge-
dichte, Märchen, Kinderreime und Gebete zu 
sammeln. So entstand dieses Buch. 
In der Einleitung des Bandes kann man die Ge-
schichte des Dorfes nachlesen. Das Buch selbst 
ist in vier Teile aufgeteilt, und zwar nach den 
Jahreszeiten: Herbst, Winter, Frühling, Sommer. 
In diesen Teilen werden die wichtigsten Feierta-
ge und die dazu gehörenden Bräuche beschrie-
ben. Wir werden auch darüber informiert, wie 
die Einwohner ihr alltägliches Leben gefuhrt 
haben. 
Wer könnte ohne Scherz leben! Unsere Vorfah-
ren haben sich auch manch lustige Sachen aus-
gedacht. Die Burschen haben zum Beispiel die 
Pferdekutsche ihrer zukünftigen Schwiegerväter 
in ganz kleine Teile zerlegt und diese in der 
Nacht auf dem Dachboden versteckt. Der 
Schwiegervater hat dann das ganze Dorf durch-
sucht, bis er die Kutsche, die wieder zusammen-

gebaut werden musste, auf dem Dachboden ge-
funden hat. Es war üblich, dass die Mädchen die 
Jungen oft reingelegt haben, wofür sie natürlich 
das bekommen haben, was sie verdient haben! 
Da die Schuhe im Winter ganz schmutzig waren, 
haben alle ihre Holzschuhe vor der Haustür ge-
lassen. Die Mädchen haben dann Wasser in die 
Schuhe der Burschen gegössen. Als die jungen 
Männer ihre Schuhe anziehen wollten, war das 
Wasser in ihnen schon gefroren. Die Burschen 
haben dann als Rache die „Rocksteka" der Mäd-
chen gestohlen, die sie gegen einen Kuss zu-
rückbekommen haben. 
Es wird auch beschrieben, was die Leute damals 
erlitten haben. Immer wieder tauchen die Leiden 
der Aussiedlung und auch deren Konsequenzen 
auf. Man kann sich gar nicht vorstellen, was die 
Leute bei der Deporticrung erlebt haben! Alle 
sagen, dass es die schrecklichste Zeit ihres Le-
bens war. 
Im Anhang sind Rezepte enthalten, die ungefähr 
hundert Jahre alt sind und von unseren Ur-
großmüttern stammen. Danach sind Gedichte, 
Kinderreime und Gebete zu lesen, natürlich in 
Mundart. Die Mütter haben bei dem Bettchen 
ihrer Kinder z.B. dieses Lied gesungen: 

Schlof, Kindchen, schlofi 
Der Vatr hiet die Schof, 
Die Muttr hiet die Lämmetcha, 
Du kriegst a klane Hemmetcha. 

Abends haben die Kinder so gebetet: 

Müde bin ich, geh zur Ruh 
Schließe meine Auglein zu, 
Vatr laß die Augen Dein 
Über meine Bette sein. 

Am Ende des Buches sind Photos zu sehen, die 
auch sehr alt sind, und uns davon berichten, wie 
sich die Leute früher gekleidet haben, wie sie 
gewohnt haben und wie ihr alltägliches Leben 
war. 
Bei der Sammelarbeit wurden alte Leute gefragt, 
die sehr bereitwillig und mit Freude über ihr Le-
ben erzählt haben. Wenn man das Buch liest, hat 
man das Gefühl, als ob die Leute neben einem 
stehen und die Geschichten selbst erzählen 
würden. Der Band lässt sich leicht lesen und 
auch bei Untersuchungen zur Dialektologie gut 
benutzen. Er wurde im Jahre 2002 in Jerking 
(Györköny) privat herausgegeben. 
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Geld, Kohle, Knete oder Mäuse? 
Ein deutsch-ungarisches Synonymwörterbuch 

Mit dem Band von József Müller, 
dem Deutschlehrer am Deák-
Ferenc-Gymnasium in Szeged, liegt 
das erste umfassende deutsche 
Synonymwörterbuch vor, das 
gleichzeitig bedingt auch als 
deutsch-ungarisches Bedeutungs-
wörterbuch dienen kann. Beim 
Schreiben eines Briefes oder eines 
Aufsatzes kann ein Synonvmwör-
terbuch ein wichtiges Nachschla-
gewerk sein, wenn man Wortwie-
derholen vermeiden bzw. sich ge-
wählt ausdrücken möchte. Vorlie-
gendes Wörterbuch richtet sich an ungarische 
DaF-Lerner, wobei die Stichwörter zunächst mit 
den wichtigsten grammatischen Angaben und 
den ungarischen Entsprechungen versehen sind. 
Nach diesen Informationen enthält jeder Wör-
terbuchartikel Synonyme. Bei polysemen Wör-
tern sind die verschiedenen Bedeutungen mit 
den ungarischen Äquivalenten nach Bedeu-
tungspunkten geordnet und die deutschen Syn-
onyme anschließend nach den zugehörigen 
Punkten aufgeführt. Unter fliegen stehen z.B. fünf 
Bedeutungspunkte (/. s%áll, lebeg 2. repülőgépen u-
ta%k 3. (állásából) kirúgják 4. leesik, süllyed 5. 
száguld) und danach die Synonyme (u.a. 1. gleiten 
2. mit dem Flugzeug reisen 3. entlassen werden 4. sin-
ken 5. jagen). Als Synonyme werden oft auch 
Kollokationen und Redewendungen angegeben, 

z.B. unter fürchten sich: Angst ha-
ben, s. (Da/.) vor Angst in die Hosen 
machen (gespr.), Blut schwitzen 
(gespr.), die Hosen voll haben (gespr.). 
Obwohl es auch in diesem Wör-
terbuch - wie in den Synonym-
wörterbüchern allgemein - die 
bloße Aufzählung der Synony-
me nicht zur Feststellung der 
Bedeutungs- und Verwen-
dungsunterschiede beiträgt, 
können die verwendeten Stilan-
gaben diesen Informationsman-
gel etwas mildern, vgl. auch un-

ter Bier Gerstensaft, ein Dunkles, Fassbier, Schank-
bier, Dosen bier, Pils, Wei^enbier, Lagerbier, Weißbier, 

flüssiges Brot (gespr.), ein Blondes (gespr.), Hopfenlee 
(gespr., bum.). Im Vorwort des Wörterbuchs wird 
zwar in den Benutzungshinweisen auf das acht-
bändige Bedeutungswörterbuch von Duden und 
das deutsch-ungarische Bedeutungswörterbuch 
von Halász hingewiesen, aber zur Auswahl der 
Lemmata und zur Quelle des Wörterbuchs fin-
den sich leider keine Informationen im Wörter-
buch. Es dürfte den Grundwortschatz der deut-
schen Sprache enthalten, mit Wörtern wie Arsch-
loch, Computer, Fan, Klo, sitzen bleiben, Student, Tas-
tatur, teenjhafl, Zeitschrift, Zeitung. Einige Wörter 
werden im Wörterbuch vermisst, z.B. Disko, geil, 
Handy, Internet, Jeans, schwängen. Manche Wörter 
sollten durch zusätzliche Äquivalente ergänzt 

werden, z.B. Fete: ünnep, ünnepség (durch buli, par-
ti), cool: kimért, megfontolt (durch klass% menő, szu-
per), Klamotten: kacat, ócskaság (durch rongy, cucc, 
gönc), lm Vergleich zu dem von Wolfgang Müller 
herausgegebenen prominenten deutschen Syn-
onymwörterbuch, dem achten Band der Duden-
Reihe (Die sinn- und sachverwandten Wörter) enthält 
der vorliegende Band einerseits weniger Stich-
wörter und bei den Stichwörtern weniger Syn-
onyme sowie keine Wendungen mit den Stich-
wörtern wie im Duden 8 (im Duden 8 unter Bier 
auch: ein Glas Bier trinken, das ist nicht mein Bier, et-
was wie sauerIsaures Bier anpreisen). Andererseits 
bestätigen die grammatischen Angaben (Artikel, 
Genitiv Singular und Nominativ Plural von Sub-
stantiven, Stammformen der Verben, Valenzan-
gaben) und die ungarischen Äquivalente seine 
Funktion als Lernerwörterbuch, wodurch das in 
Szeged erschienene Synonymwörterbuch von 
der erzielten Benutzergruppe bevorzugt ver-
wendet werden kann. Das vorgestellte Wörter-
buch enthält auch kaum Verweise, was das um-
ständliche Blättern erspart. 
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József Müller: A német nyelv szinonimaszótára. 
Szeged: Mozaik 1998. 
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